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Was bedeutet eigentlich der
Name Ihres Geschäftes?

Der Name leitet sich vom belgi-
schen Badeort Spa ab, der schon seit
dem 16. Jahrhundert für britische
Gesundheitstouristen ein Begriff war.
Erst in der zweiten Hälfte des 20.
Jahrhunderts wurde der Begriff Spa
im Amerikanischen eine Bezeichnung
für Bade- und Wellnessbereiche in
Hotels. Und da wir nicht für ein Hotel,
sondern für eine ganze Stadt da sind,
wird daraus CITYSPA.

Sie werben mit den Angeboten
Beauty, Wellness und Anti-Aging.
Soll das weltläufig klingen oder
gibt es keine deutschen Worte
dafür?

Schönheitspflege, Wohlgefühle und
Beweglichkeit, sowie Verlangsamung
des Alterungsprozesses klingt ein-
fach sehr sperrig. Auch wollen wir
vermitteln, dass unsere Kenntnisse
und Fähigkeiten dem neuesten
internationalen Wissensstand ent-
sprechen. Ich bin geprüfte Fach-
kosmetikerin und meine Tochter Nina,
die ebenfalls in meiner Firma arbeitet,
macht neben der gleichen Ausbil-
dung im Herbst noch eine zusätzliche
zur Physiotherapeutin.

Warum nicht einfach im Super-
markt Schminke kaufen und selbst
loslegen?

Generell soll Kosmetik nicht nur
verschönern, sondern im Idealfall das
Lebensgefühl steigern. Dazu muss
die richtige Pflege und Dekorative
Kosmetik verwendet werden. Wir
führen in unserem CITYSPA nur
Naturkosmetik, die es in keinem
Supermarkt gibt. Vor allem aber
haben die Menschen sehr ver-
schiedene Hauttypen, die unter-
schiedlich behandelt werden müs-
sen. Wir beginnen immer mit einer
Hautanalyse unserer Kundinnen und
Kunden. Unser Konzept sieht vor, das
wir die natürliche Schönheit fördern,
durch unser Angebot an pflegender
und dekorativer Kosmetik und durch

die verschiedenen Behandlungen wie
Massage oder Lymphdrainage.

Sie werben mit dem Slogan
„Auch für Herren“, was haben
Männer bei Ihnen zu erwarten?

Vor 50 Jahren sagten die Frauen zu
den Männern: „Ich geh mal für ein
Stündchen zur Kosmetikerin“ und die
Männer dachten „rausgeschmisse-
nes Geld“. Heutzutage sagt die Dame
des Hauses „Ich gehe mal für ein
Stündchen in mein CITYSPA“, worauf
der Mann antwortet: „Ich gehe mit“.
Das Thema Wellness ist für Männer
schon lange an der Tagesordnung
und Schönheitspflege gewinnt mehr
und mehr an Bedeutung. Auch da
haben wir Pflegeserien, auch die
Herren lieben eine Massage,
Depilation, also Haarentfernung,
Verschönerung der Haut, der Finger-
nägel ect. Schon für junge Männer ist
enorm wichtig, ein gepflegtes Aus-
sehen zu haben, um z. B. einen guten

Job oder die auserwählte Frau zu
bekommen. Der Bereich Beauty
beginnt bei uns bei der Lösung von
Hautproblemen und geht bis zur
Typberatung.

Glauben Sie, dort in der Bad
Windsheimer Altstadt den richti-
gen Standort zu haben?

Oh ja, wir haben direkt gegenüber ein
Parkhaus für die Kundinnen und
Kunden, die mit dem Auto kommen.
Außerdem sind wir aus allen Rich-
tungen gut zu Fuß zu erreichen, weil
ziemlich zentral gelegen. Das Haus in
der Stellergasse 1 ist ein wunderschö-
nes Denkmal aus dem 18. Jahrhundert,
unser Laden ist nagelneu renoviert.
Überhaupt ist Bad Windsheim dabei,
sein Image von der Heilbad-Stadt, das
seit 50 Jahren gewachsen ist, hin zur
Wellness-Stadt zu entwickeln. Da
möchten meine Tochter und ich als
Bürger dieses liebenswerten Ortes
gerne etwas dazu beitragen.

Erzählen Sie mir mehr über Ihre
Arbeit.

Schönheit führt zu Wohlgefühl und
im Wechselspiel strahlt der sich gut
fühlende Mensch Schönheit aus.
Wenn Frauen oder Männer nach
Wellness- und Kosmetikbehandlun-
gen eine positivere Wirkung in ihrer
Umgebung, bei den Ehepartnern, im
Büro oder in der Schule erzielen,
werden sie einfach besser behandelt.
Jeder Mensch ist zu einem schönen,
gepflegten Menschen freundlicher,
begegnet ihm offener und in der
letzten Konsequenz wird man glück-
licher. Wir nennen das – auch wieder
neudeutsch modernistisch – wir ver-
bessern die Performance. Es gibt im
Aktienwesen den Begriff „eine Aktie
ist underperformed“, das heißt sie
wird unter ihrem Wert gehandelt.
Menschen, die underperformed sind,
werden einfach unter ihrem Wert
behandelt. Wir meinen, das unsere
Kundinnen und Kunden es sich Wert
sein sollten, zu uns zu kommen, um
sich verschönern zu lassen oder wert-
volle Naturkosmetik zu erwerben.

Der Bereich Beauty hat mich
überzeugt, was bieten Sie zum
Thema Wellness?

Das ist auch eine amerikanische
Wortschöpfung, die erst 30 Jahre alt
ist. Es setzt sich aus well feeling, also
Wohlgefühl und Fitness, was wohl mit
Beweglichkeit übersetzt werden
kann, zusammen. Wellness ist ein Le-
benskonzept, das Entspannung und
Wohlbefinden ebenso wie Gesund-
heitsprävention beinhaltet. Bei uns

können sich unsere Kundinnen und
Kunden in angenehmer Umgebung
entspannen und genießen, wie sie
von freundlichem Personal verwöhnt
werden. Wir sind ein kleiner Fami-
lienbetrieb und betreuen die Kund-
schaft selbst, meine Tochter wird als
Schwerpunkt mehr für die junge
Generation da sein. Wir bieten
z. B. Lymphdrainage, Gesichts-, Hän-
de- und Füße-, aber auch Ganzkör-
permassagen aus dem klassischen,
wie dem ayurvedischen Bereich an.

Was muss man unter dem Begriff
„Anti-Aging“ verstehen?

Man kann es mit Altershemmung
übersetzen, was aber sehr eigenartig
klingt. Für mich ist es die Bezeich-
nung von Maßnahmen, die zum Ziel
haben, die biologische Alterung der
Menschen herauszuzögern, die
Lebensqualität möglichst lang auf
hohem Niveau zu erhalten und auch
das Leben insgesamt zu verlängern.
Wir alle, auch die Männer, wollen
möglichst lange leben und das Leben
genießen, wir wollen jedoch nicht so
alt aussehen, wie wir sind. Da
kommen wir dann wieder in die
Bereich Beauty und Wellness, was
natürlich zusammenhängt. Mit
unseren Behandlungen und den
Produkten von drei nahmhaften
Kosmetikfirmen, die wir auch selbst
getestet haben, unterstützen wir den
individuellen Reifeprozess unserer
Kunden.

Also mich haben Sie überzeugt,
kann ich schon mal einen Termin
bekommen?

Schönheit und Wohlgefühl in der Altstadt von Bad Windsheim
Ein Interview mit Jutta Hofmann, Inhaberin des CITYSPA in der Stellergasse.

Jutta Hofmann (rechts) mit Tochter Nina.

Neueröffnung am 5. Mai 2007
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Beauty Wellness Anti-Aging
Stellergasse 1 Bad Windsheim Tel. 09841/6825915

nes Sportplatzes in der bestehenden
Größe in Frage, zumal dieser der-
zeit ohnehin beispielsweise wegen
beschädigter Laufbahnen nicht in
vollem Umfang genutzt werden
könne. Auch die Ausgaben während
der einjährigen Bauphase, wenn
Schüler und Vereinssportler andere
Hallen anfahren müssen, gab er zu
bedenken. Nach Ansicht Gerhard
Wittigs wird das Baujahr zwar „si-
cher ein Problem“, es stünden aber
Ausweichhallen zur Verfügung. Für
die Vereinssportler könnte bei-
spielsweise in die Marktbergeler
Schulturnhalle ausgewichen wer-
den. In jedem Fall billiger, so die
Einschätzung von Werner Staudin-
ger, käme der Bau auf dem beste-
henden Standort.

Das Argument von Karl-Otto
Mollwitz – der für einen Neubau an
anderer Stelle plädierte – den Ab-
riss der alten Halle wegen der PCB-
Belastung auf die Ferienzeit zu ver-
schieben, ließ Wittig nicht gelten:
Selbst bei einem Neubau an gleicher
Stelle könne der Zeitpunkt des Ab-
risses frei gewählt werden. Auch be-
tonte Bürgermeister Schwarz aus-
drücklich, dass die PCB-Belastung
„weit unter dem gesundheitsschäd-
lichen Wert“ liege. Einen weiteren
Gesichtspunkt brachte Ute Schmidt
(CSU) in die Diskussion ein: Sie
wollte die Ansicht der künftigen
Halle nicht vernachlässigt wissen:

BURGBERNHEIM (cs) – Span-
nend bleibt die Frage eines Ersatzes
für die bestehende Burgbernheimer
Schulturnhalle. In der jüngsten
Stadtratssitzung gelang allenfalls
eine schrittweise Annäherung der
Meinungen. Einigkeit bestand ledig-
lich darüber, dass die Kosten einer
der ausschlaggebenden Faktoren in
der Diskussion über Größe und
Standort der neuen Halle sein wer-
den.

Eine tatsächliche Entscheidung
hatte Bürgermeister Matthias
Schwarz an diesem Abend aber
auch nicht erwartet, wie er sagte.
Zu emotional besetzt sei das Thema
inzwischen, weshalb es ihm in ers-
ter Linie um eine Darlegung der
verschiedenen Positionen ging. Bis
zu einer Neuauflage des Meinungs-
austausches wird sich die Stadtver-
waltung über die Möglichkeit und
Ausgaben für einen Architekten-
wettbewerb beziehungsweise die
Beauftragung eines Architekten in-
formieren. Bis ein solcher tatsäch-
lich die Arbeit aufnimmt, müssten
allerdings die wichtigsten Eckpunk-
te geklärt sein und dafür gingen die
Meinungen im Stadtrat noch zu sehr
auseinander.

Endgültig außer Frage blieb zu-
mindest, dass in naher Zukunft in
einen Neubau und nicht in eine Sa-
nierung investiert werden soll.
Auch die Mitglieder der Verwal-
tungsgemeinschaft (VG) hatten sich
bereits Ende 2005 für eine derartige
Lösung ausgesprochen. An den Kos-
ten einer Einfachturnhalle werden
sich die VG-Gemeinden entspre-
chend der jeweiligen Schülerzahlen
beteiligen, alles was darüber hin-
ausgeht, ist Sache der Burgbernhei-
mer.

Und genau hier liegt der Knack-
punkt: Nach der jüngsten Diskus-
sion im Stadtrat stehen weiterhin
die Optionen Zweifachturnhalle
(mit den Maßen 27 mal 30 Meter), ei-
ner Ballsporthalle wie in Marktber-
gel (22 mal 44 Meter) und die
Wunschgröße des TSV (27 mal 34
Meter) zur Diskussion. Nannte Pe-
ter Riemer (SPD) für seine Entschei-
dung hinsichtlich der Größe die Kos-
ten als ausschlaggebend, erteilte
Bürgermeister Schwarz dem eine ers-
te Absage: Eine Informationsfahrt

zu verschiedenen Hallen in der Re-
gion hatte nämlich gezeigt, dass die
Ausgaben erheblich variieren kön-
nen und somit eine (kleinere) Zwei-
fachturnhalle leicht teurer als eine
(größere) Ballsporthalle kommen
kann. Eine von vielen Stadträten
gewünschte Kostenkalkulation für
eine bessere Entscheidungsfindung
könne er folglich nicht vorlegen, so
Schwarz. Für ihn spielen zudem
Faktoren wie der praktische Nutzen
im Schulbetrieb und die Einsehbar-
keit der Halle sowie ihre Folgekos-
ten eine erhebliche Rolle.

Folgekosten beachten
Die künftigen Ausgaben für

Unterhalt und Betrieb waren es
auch, die Friedrich Döppert (CSU)
den Vorschlag von Werner Staudin-
ger (Freie Bürger) aufgreifen ließ,
über die Beauftragung eines Archi-
tekten nachzudenken. Zwar ent-
stünden durch ein Gutachten zusätz-
liche Kosten, diese könnten sich
aber später durchaus bezahlt ma-
chen.

Ein eindeutiges Plädoyer für eine
Ballsporthalle gaben Dietmar Lebe-
recht und Karl-Otto Mollwitz (beide
SPD) ab. Für sie spielten Argumen-
te wie Zukunftsfähigkeit und ver-
größertes Raumangebot eine we-
sentliche Rolle. Josef Bacher (SPD)
zitierte eine Empfehlung des Baye-
rischen Landessportverbandes, wo-
nach eine Zweifachturnhalle „nur
für den Schulbedarf in Frage“ kom-
me, für den Vereinssport dagegen
eine Ballsporthalle „vorzuziehen“
sei. Für Gerhard Wittig (Freie
Bürger), Vorsitzender des TSV,
stand dagegen fest, dass alle Sport-
arten durch die neue Halle ohnehin
nicht abzudecken seien, zumal auch
seiner Meinung nach die Folge-
kosten zu berücksichtigen sind.
Nicht zuletzt gehe es für den Sport-
verein um die später zu erhebenden
Nutzungsgebühren, die im ver-
tretbaren Rahmen bleiben sollen.

Ebenfalls von einer Einigung weit
entfernt sind die Stadträte in der
Standortfrage. Neben dem Platz der
alten Halle werden Alternativen
auf dem bestehenden Allwetter-
platz beziehungsweise hinter der
Schule gesehen. Dietmar Leberecht
etwa stellte die Notwendigkeit ei-

Bei der Infofahrt der Stadträte hat-
te sie die Größe der Marktbergeler
Halle hinsichtlich ihrer Nutzbarkeit
im Verhältnis zu den Kosten über-
zeugt, was sie von der Ansicht der
Ballsporthalle allerdings nicht be-
haupten konnte. Ohnehin kam sie
zu dem Schluss, dass es bei einer
großen Halle „zu einem annehmba-
ren Preis“ zwangsläufig an der Op-
tik hapern müsste.

Für die Schulleitung sei jeden-
falls, so Bürgermeister Schwarz, ein
Standort „in unmittelbarer Nähe“
der Schule wichtig. Die VG-Mitglie-
der wären von einer Lage entspre-
chend der jetzigen Halle ausgegan-
gen. Dass bei einem Neubau auf
dem derzeitigen Standort der Pau-
senhof deutlich Federn lassen müss-
te, bestritt Schwarz. Der Hof sei bei
einem Neubau nur „mit einigen
Metern“ betroffen. In jedem Fall
würde aber die Weitsprunganlage
wegfallen. Je nach Größe der Halle
könnte allerdings eine Verlagerung
des Buswartehäuschens beziehungs-
weise eine Verringerung der Park-
plätze vor der Schule anstehen.

In einer der nächsten Stadtratssit-
zungen wird das Thema erneut be-
handelt werden, ein Wörtchen mit-
reden sollen dann neben der Schul-
leitung auch die an der Finanzie-
rung beteiligten VG-Gemeinden.

Kurz & Wichtig
Chor- und Bläserkonzert

ERMETZHOFEN – Der Posaunen-
chor Ermetzhofen gibt am morgigen
Sonntag in der St.-Andreas-Kirche
in Neuherberg ein Chor- und Bläser
konzert. Zu Gast ist der Chor
„Go(o)d Vibrations“ aus Egenhau-
sen. Das Programm des Chores ist
bunt gemischt, angefangen von Ge-
sängen aus Taizé über mittelelalter-
liche und fränkische Lieder bis hin
zu Gospelsongs. Die Bläser spielen
unter anderem Sätze von Pachelbel
und Rieger. Beginn ist um 19.30 Uhr.

Fest für Ehrenamtliche
IPSHEIM – Der Bayerische Bau-

ernverband verabschiedet bezie-
hungsweise zeichnet am Sonntag,
29. April, diverse Ehrenamtliche
aus. Als Festrednerin wird in der
Ipsheimer Festhalle Bezirksbäuerin
Marlene Mortler erwartet. Sie
spricht zum Thema „Das Ehrenamt
im Bauernverband – Nur wer sich
bewegt, kann etwas bewegen“. Be-
ginn ist um 13 Uhr.

Rasenmäher war kein Sperrmüll
NEUSTADT – Da das Benzin aus-

gegangen war, hatte ein 70-Jähriger,
der bei einer Wohnanlage den Rasen
mähte, am Mittwoch gegen 12 Uhr
den Rasenmäher an der Straße ste-
hen lassen, um neuen Sprit zu holen.
Als er zurückkam, war das Gerät
verschwunden. Er verständigte die
Polizei, diese nahm die Fahndung
auf und entdeckte den „Dieb“ bei
einem Supermarkt, wo er sich vom
Rasenmäherschieben ausruhte. Der
75-Jährige hatte, da in der Bahnhof-
straße jede Menge Sperrmüll bereit-
stand, angenommen, dass das Gerät
ebenfalls zur Abholung bereitge-
stellt war und es mitgenommen.

Winterreifen gestohlen
NEUSTADT – Die Winterreifen

ihres Pkw hatte eine Frau am ver-
gangenen Montag gegen 15.30 Uhr
gesäubert und zum Trocknen im
Hof des Anwesens an der Neustäd-
ter Rückertstraße ausgelegt. Sie
entfernte sich für eine Viertelstun-
de. Während dieser Zeit wurden
zwei Reifen der Marke Firestone,
Größe 175/75 R14 82 S, die auf Fünf-
Loch-Felgen montiert waren, ent-
wendet.

Noch lange nicht einig
Größe und Standort einer neuen Turnhalle im Rat diskutiert

Bei der Standortfrage eines Neubaus spielt auch die räumliche Nähe von Schulhaus und
Turnhalle eine Rolle. Foto: Berger


